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Nachhaltigkeit in Pflegeeinrichtungen: Fachvortrag auf der ALTENPFLEGE 2022

Auf die Hauswirtschaft kommt es an!
Schluss mit dem Understatement! Denn die Hauswirtschaft ist der wesentliche Pfeiler 

in der Pflege- und Sozialwirtschaft, wenn es darum geht, diese nachhaltiger, klima- und 

ressourcenschonender auszurichten. Dies unterstrich Prof. Pirjo Susanne Schack von der 

FH Münster jüngst auf der ALTENPFLEGE 2022 in Essen. 

Von Darren Klingbeil

Essen // Wenn Einrichtungsträger 
von ihrem Engagement in punkto 
Klimaschutz und nachhaltiger Aus-
richtung berichten, ist meist von 
„klimafreundlich pflegen und be-
treuen“ oder ähnlichen Formulie-
rungen die Rede. „Dabei müsste es 
eigentlich klimafreundlich pflegen 
und hauswirtschaften in der Alten-
pflege und Behindertenhilfe heißen“, 
meint Prof. Pirjo Susanna Schack 
vom Kompetenzzentrum Haushalts-
wissenschaften (siehe Kasten) der 
Fachhochschule Münster. Doch die 
Hauswirtschaft als Profession, die 
über die von ihr verantworteten Be-
reiche Verpflegung, Wäscheversor-
gung und Reinigung mit am meisten 
zum Klimaschutz beitragen kann, 
steht meist gar nicht zuvorderst im 
Fokus der Diskussion. 

Dieses Bild möchte Schack zu-
rechtgerückt wissen, denn „auf die 
Hauswirtschaft kommt es an!“ bei 
der nachhaltigen Ausrichtung sozi-
aler Unternehmen, sagt sie. Sie ver-
weist in diesem Zusammenhang 
auf die Kernkompetenz der Haus-
wirtschaft, „die vielfältigen Bedarfe 
der Dienstleistungsempfängerinnen 
mit meist knappen Ressourcen zu de-
cken“. Dabei sei Hauswirtschaft ein 

„Erfolgsfaktor für das Gelingen gro-
ßer Teile des Care- und Sozialmark-
tes“ und hauswirtschaftliches unter-

nehmerisches Handeln zugleich dem 
Gemeinwohl verpflichtet. 

Hauswirtschaft schafft  
Lebensqualität

Auf der Leitmesse ALTENPFLEGE 
2022 Ende April in Essen unter-
strich die Wissenschaftlerin in ih-
rem Vortrag das enorme Potenzial 
der Hauswirtschaft in der Pflege, 

nicht nur selbst nachhaltiges Han-
deln zu praktizieren, sondern auf-
grund ihrer „Marktsteuerungskraft“ 
auch entsprechend Einfluss zum Er-
reichen von Klimaschutz- und Nach-
haltigkeitszielen der Gesamtgesell-
schaft Einfluss zu nehmen. Denn 
die „hauswirtschaftliche Marktsteu-
erungskraft beträgt über 7 Milliar-
den Euro pro Jahr allein im Carebe-
reich“, zitierte Schack den Deutschen 
Hauswirtschaftsrat (DHWiR). An-
ders ausgedrückt: Wenn Hauswirt-
schaft im Carebereich etwa auf re-
gional erzeugte Lebensmittel, auf 
Abfallvermeidung, auf ressourcen-
schonenden Energieeinsatz bei Ge-
räten und Maschinen in Wäscherei, 
Küchen und im Facility Manage-
ment setzt – um nur einige Bereiche 
zu nennen –, dann hat das Auswir-
kungen auf Erzeuger, Produzenten 
und Lieferanten von Lebensmitteln 

und Energie; aber auch auf die Nut-
zerinnen und Nutzer von Pflegeein-
richtungen (und deren Angehörige), 
die ihr Handeln und Denken auch, 
entsprechend dem was Einrichtun-
gen vorleben, beginnen umzustel-
len. Dieser Marktsteuerungskraft 
der Hauswirtschaft in der Pflege 
müsse sich die Profession noch viel 
stärker bewusst werden und diesen 
Trumpf ausspielen, appelliert Sch-
ack, indem sie zusammenfasst, was 
die Stellung der Hauswirtschaft in 
der Pflege kennzeichnet: Nämlich 
dass allein die derzeit rund 12 000 
Pflegeheime in Deutschland – hinzu 
kommen die Menschen, die ambu-
lant und in teilstationären Settings 
versorgt werden – mit über 800 000 
Bewohner:innen große Bevölke-
rungsgruppen professionell versor-
gen, deshalb eine große Marktmacht 
großer Träger gegeben sei und diese 
als zuverlässige Groß-Abnehmer in 
regionalen Wertschöpfungsketten 
wahrgenommen werden. 

„Ohne Hauswirtschaft keine 
Pflege“

Diese Marktmacht aber wird nach 
Ansicht Schacks noch nicht aus-
reichend genutzt – was zu einem 
Großteil daran liegt, dass die Haus-
wirtschaft nicht sichtbar genug ge-
macht wird. Doch „ohne Hauswirt-
schaft keine Pflege“, erinnert sie. Die 
Wissenschaftlerin nannte in ihrem 
Vortrag dann – an die Adresse von 
Träger- und Einrichtungsverant-
wortlichen gerichtet –, die struktu-
rellen Erfolgsfaktoren, die dazu die-
nen, dass Hauswirtschaft ihr volles 
Potenzial für nachhaltiges Handeln 
entwickeln kann. Sie fasste diese in 
den folgenden Handlungsempfeh-
lungen zusammen:
ee „Fördern und wertschätzen Sie 

die Hauswirtschaft in Ihren Ein-
richtungen und stellen Sie die 

notwendigen Ressourcen zur Ver-
fügung!

ee Entwickeln Sie ein Leitbild und 
ein umfassendes Nachhaltig-
keitsmanagement!

ee Vernetzen Sie sich, kooperieren 
Sie in Projekten und mit (Hoch)-
Schulen!

ee Nutzen Sie Wissen und Erfahrun-
gen, die es schon gibt!

ee Beginnen Sie mit kleinen Schrit-
ten und entwickeln Sie sich kon-
tinuierlich weiter!

ee Nutzen Sie Ihre Handlungsspiel-
räume, um auch Rahmenbedin-
gungen mitzugestalten.“

 e Mehr zum Thema:  
fh-muenster.de/haushaltswis-
senschaften/

Prof. Dr. Pirjo Susanne Schack bei ihrem Vortrag auf der Messe  Foto: Darren Klingbeil 

Mission: Arbeitgeberattraktivität steigern

Wecare erfüllt jetzt auch Mitarbeitenden Herzenswünsche 
Essen // Mit dem Wunsch von Bewoh-
ner Albertus (97), noch einmal den 
Trubel eines Flugplatzes zu erleben, 
fiel vor rund einem Jahr der Start-
schuss zu den „Wwecare Glücksmo-
menten“ (CAREkonkret berichtete). 
Die Idee dahinter ist, Bewohnerinnen 
und Bewohnern in bundesweit allen 
Einrichtungen der Wecare-Gruppe 
einen (vielleicht) letzten Herzens-
wunsch zu erfüllen und so persön-
liche Glücksmomente zu schaffen. 
Seither erfüllte die Unternehmens-
gruppe bisher über 30 persönliche 
Herzenswünsche. 

Nun geht das Unternehmen ei-
ner Pressemitteilung zufolge ei-
nen Schritt weiter und weitet seine  
Glückmomente-Aktion auf die kom-
plette Belegschaft aus: „Vom Azubi 
bis zum Manager, von geringfügig 
beschäftigt bis Vollzeit, jeder darf 
seinen ganz persönlichen Herzens-
wunsch einreichen – und die öffent-
liche Community entscheidet mit 
Hilfe eines Votingsystems, welche 
drei Wünsche pro Monat erfüllt wer-
den“, verspricht das Unternehmen.

„Als Pflegeheimbetreiber haben 
wir die Zufriedenheit unserer Bewoh-

nerinnen und Bewohner zur Priorität 
gemacht. Wir wissen aber auch, wie 
wertvoll vor allem glückliche Mitar-
beitende sind“, erklärt CEO Markus 
Mitzenheim. „Jeder Einzelne trägt sei-
nen Teil zu unserem Erfolg als Unter-
nehmen bei – ohne unsere bundes-
weit über 2 300 Beschäftigten in 26 
Einrichtungen wären wir nicht da, 
wo wir heute sind! Es wird Zeit, etwas 
zurückzugeben – nicht nur in Form 
von ehrlich gemeinten Worten wie 
Dankeschön“, so Mitzenheim weiter.

Nach Aussage des Unternehmens 
soll die Glücksmomente-Aktion künf-
tig als Mitarbeiterbindungsmaß-
nahme einen festen und gelebten 
Bestandteil der Unternehmenskul-
tur bilden und die Position des Un-
ternehmens als attraktiver Arbeitge-
ber am Pflegemarkt stärken.

Welche Wünsche werden erfüllt?

„Herzenswünsche heißen so, weil sie 
ganz individuell von Herzen kommen 
– nicht weil sie in einen festgelegten 
Rahmen an Kriterien passen müs-
sen. Aus diesem Grund gibt es, ähn-
lich wie bei den Bewohnerwünschen, 

keine bestimmten Vorgaben, welche 
Wünsche erfüllt werden und welche 
nicht“, so Interim-Glücksmanagerin 
und Organisatorin Marina Hümmer.

 Dennoch appelliert die Unter-
nehmensgruppe an die Vernunft 
der Wunscheinreicher. Wer schon 
immer einen Supersportwagen oder 
eine Villa am See besitzen wollte, er-
hält nicht automatisch die dazuge-
hörigen Schlüssel: „Sollten wir ei-
nen Wunsch erhalten, der nicht 
oder nur schwer zu realisieren ist, 
setzen wir uns mit dem Einreicher 
in Verbindung und suchen gemein-
sam nach Alternativen, die dem Her-
zenswunsch nahekommen“, erklärt 
Hümmer.

Die Wecare-Gruppe schuf ei-
gens für die Organisation der Her-
zenswünsche eine Stelle als Glücks-
manager. Die Ausschreibung lief bis 
Ende April.

 e Die 2019 gegründete 
Wecare-Gruppe ist ein Pfle-
geanbieter mit rund 2 310 
Mitarbeiter:innen, 2 513 Pflege-
plätzen und aktuell 26 Einrich-
tungen, wecare-gruppe.de 

Geschäftsführung von Vilvif verstärkt 

Olaf Goebel tritt an
Berlin // Vilvif, die gemeinsame 
Marke von Agaplesion und Terra-
gon im Markt für Senioren-Wohnen, 
hat sich personell verstärkt. Seit dem 
ersten März ist Olaf Goebel neuer 
Geschäftsführer, teilt das Unterneh-
men mit. Der studierte Wirtschafts-
wissenschaftler Goebel (51) kommt 
aus der Hotellerie, wo er verschie-
dene Stationen durchlaufen hat, u. a. 
bei der Holiday Inn-Gruppe, den Best 
Western-Hotels und zuletzt den Li-
gula-Hotels. Goebel bringe neben 
einer Expertise im Bereich Finanzen 
auch Erfahrungen mit Markenfüh-
rung und Branding mit, heißt es in 
einer Pressemitteilung. 

„Ich freue mich über die Verstär-
kung unseres Teams“, sagt der jetzige 
Geschäftsführer Christian Lust zu sei-
nem künftigen Kollegen, „Mit Olaf 
Goebel können wir das Wachstum 
von Vilvif weiter aktiv vorantreiben.“

„Olaf Goebels Erfahrung wird 
unserer neuen Premium-Marke Vil-
vif sehr zugutekommen“, kommen-
tiert Michael Held, CEO der Terragon 
AG, „Mit ihm haben wir einen Fach-
mann gewonnen, dessen Expertise 
genau zu unseren Plänen passt.“ 

Unter dem Namen Vilvif werden 
aktuell die beiden neuen Premium-
Residenzen in Berlin und Ahrens-
burg bei Hamburg betrieben. Die 
Marke Vilvif war im vergangenen 
Jahr gelauncht worden und wird 
von der SWS Sophienhaus Wohnbe-
treuungs- und Servicegesellschaft 
mbH geführt, dem Joint Venture  
der beiden Partner Agaplesion und 
Terragon.

 e vilvif.de

Die hauswirtschaftliche Marktsteuerungskraft 
beträgt über 7 Milliarden Euro pro Jahr allein im 
Carebereich.  

DAS „HAWI“

Das Kompetenzzentrum Haus-
haltswissenschaften (HaWi) an 
der Fachhochschule Münster 
leistet eigenen Angaben zufolge 
„Praxistransfer und Vernetzung 
im Dienstleistungsmanagement 
und in der Konzeptentwicklung 
im Kontext von Institutionen, 
die Versorgungs- und Assistenz-
dienstleistungen im Care-, Edu-
cation- und Businessbereich an-
bieten“. Ein Ziel des HaWi ist es, 
das Bewusstsein für die Bedeu-
tung hauswirtschaftlicher Leis-
tungen für eine funktionierende 
Gesellschaft zu stärken. Dafür ar-
beitet es konkret am Aufbau „ei-
nes Kooperationsnetzwerks mit 
der Praxis für eine anwendungs-
orientierte Ausbildung und For-
schung, von dem alle Beteiligten 
profitieren“. 

Olaf Goebel Foto: Vilvif

HEIME

8 //  CAR Ekonkret


